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Vorsicht auf dem Wendehammer!
Die Straße als Element des Städtebaus 
Ansichtspostkarten in der DDR und  
Bundesrepublik 1949 bis 1989

Die Massenmotorisierung nach 1945 führte zu tiefgreifen-
den Veränderungen der Städte: Straßendurchbrüche, Umge-
hungsstraßen, Tangenten und Stadtautobahnen sollten die 
Fahrt beschleunigen. Dass diese Straßen, Tunnel und Brücken 
um 1960 mehr waren als bloße Mittel zur Bewältigung von 
Quantitäten, zeigt ein Blick auf den großen Fundus an Bild-
postkarten, die bis in die Achtzigerjahre von diesen Ingenieur-
bauten produziert wurden. Es sind Fotos eines »way of life«, 
der sich leichter überwinden ließe, wenn es gelänge, an seine 
Stelle eine neue, ähnlich suggestive Erzählung zu setzen  – 
und das eine oder andere bauliche Erbe jener Epoche als Teil 
einer Kulturlandschaft zu begreifen, die es zu erhalten und in 
den neuen Alltag zu integrieren lohnt.


